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Zusammenfassung 
Chronisch-traumatische Schädigungen des Sprunggelenks gehören zu den häufigsten Techno-
pathien an den Gliedmaßen beim Rind. Die Prävalenzen liegen heutzutage in vielen Betrieben 
zwischen 40 – 70 %, was im Hinblick auf das Wohlergehen der Kühe bedenklich ist. Diese 
Schädigungen sind vor allem Indikatoren für die unzureichende Tiergerechtheit der Liegebo-
xen und der Liegeflächen. Haarverlust und Dekubitalstellen an Sprunggelenken sind zudem 
mit Lahmheiten und weiteren Gliedmassenkrankheiten, aber auch Eutererkrankungen und 
verringerter Milchleistung assoziiert. Deswegen haben sie nicht nur für das Wohlbefinden, 
sondern auch für die Leistung von Milchkühen eine Bedeutung. Epidemiologische Studien 
und Verhaltensuntersuchungen zeigen, dass – korrekte Abmessungen der Liegeboxen voraus-
gesetzt – unter den verschiedenen Liegeflächen die Strohmist-Matratze sowie Sand hinsicht-
lich der Prävalenz von Liegeschäden am besten abschneiden.  
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Summary: Hock lesions in dairy cows – an overview 
Hock lesions are the most common husbandry-related disease of the locomotor system in 
dairy cattle. These conditions are referred to as technopathies. The prevalence of tarsal lesions 
ranges from 40 to 70% and thus, from a welfare standpoint, clearly exceeds an acceptable 
level. These lesions usually indicate inadequate stall or cubicle design in dairy barns. The 
presence and severity of hock lesions are associated with lameness and other limb disorders as 
well as mastitis and reduced milk yield. Hock lesions therefore influence animal welfare and 
production. Epidemiological and behavioural studies have shown that a manure pack covered 
with straw is associated with the lowest prevalence of lesions, followed by sand bedding, pro-
vided that the lying space is adequate.  




Die hohe Prävalenz von Lahmheiten in Milchkuhbeständen ist besorgniserregend (37, 59). 
Erkrankungen des Bewegungsapparates nahmen postmortalen Untersuchungen zufolge den 
größten Anteil (45 %) an den Ursachen eines spontanen Todes von Milchkühen ein; zudem 
wiesen 84 % dieser Milchkühe mehr als eine Erkrankung des Bewegungsapparates auf (59, 
82). Die Lahmheitsprävalenz wurde als wichtigster Faktor eingestuft, wenn es darum ging, 
das Wohlergehen von Milchkühen zu beurteilen (1, 54, 88). Fruchtbarkeitsstörungen, Stoff-
wechselerkrankungen und Verhaltensabweichungen wurden diesbezüglich weniger stark ge-
wichtet (34, 60).  
Die starke Zunahme der Lahmheitsprävalenzen geht auch mit der Einführung und Verbreitung 
der Liegeboxen-Laufstall-Haltung und mit der Zunahme der Bestandgrößen einher. Im Jahr 
2004 wurden mehr als zwei Drittel aller Kühe in Deutschland in Laufställen gehalten, ge-
bietsweise waren es 96 % (42). In der Anbindehaltung lagen die Lahmheitsprävalenzen infol-
ge der geringeren Beanspruchung der Klauen in der Regel tiefer als in Laufställen (6, 17, 96). 
Kühe, die im Anbindestall mit Stroheinstreu oder in Systemen mit eingestreuten Liegeflächen 
gehalten wurden, wiesen eine längere Nutzungsdauer auf als Kühe aus Boxensystemen (9). 
Bei der ganzjährigen Stallhaltung wirkt sich das Fehlen einer Erholungsphase für die Klauen 
und Gliedmaßen während des Weidegangs (33) ungünstig aus.  
Sprunggelenkschädigungen werden zu den „Technopathien“ gerechnet. Dieser Begriff be-
zeichnet beim Rind eine Schädigung oder eine Erkrankung, die durch schlechte Stalleinrich-
tungen, insbesondere raue Liege- oder Laufflächen oder falsche Abmessungen der Liegebo-
xen, hervorgerufen wird (21, 80, 95). Zu diesen Schädigungen zählen im engeren Sinn Haar-
verlust, Hautschädigung, Dekubitalnekrosen und Umfangsvermehrungen. Aber auch 
Klauenerkrankungen, die durch vermehrten Abrieb des Sohlenhorns infolge rauer oder abra-
siver Stallböden bedingt sind, und bestimmte Gliedmaßenerkrankungen wie Osteochondrose 
und Entzündung der Wachstumszonen, die auf harten Böden vermehrt vorkommen (79), fal-
len unter diesen Begriff.  Gehäuft auftretende akute Verletzungen an scharfkantigen Metal-
leinrichtungen oder dem Mistschieber sind ebenfalls dazu zu rechnen.  
Allerdings sind Sprunggelenkschäden nicht nur in Laufställen, sondern auch in vielen Anbin-
deställen häufig, selbst wenn Weidegang möglich ist (10, 93). Zu dem Zeitpunkt, zu dem vie-
le der heutigen Ställe gebaut und eingerichtet wurden, bestimmten vorwiegend arbeitswirt-
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schaftliche Gesichtspunkte die Details der Planung und Ausführung (35, 48, 56, 76). Mit der 
Abnutzung der Liegeflächen und der zunehmenden Körpergröße der Milchkühe treten jedoch 
vermehrt Schäden auf (96). In Deutschland muss Tieren laut § 2 Abs. 1 TierSchG, 2010 eine 
verhaltensgerechte Unterbringung geschaffen werden; dabei darf die Möglichkeit zu artgemä-
ßer Bewegung nicht so eingeschränkt werden, dass ihnen Schmerzen oder vermeidbare Lei-
den oder Schäden zugefügt werden.  
Die Schmerzen oder Leiden, die durch Haarverlust, Hautschädigung oder Umfangsvermeh-
rungen am Sprunggelenk entstehen, sind nicht genau quantifizierbar. Tierärzte schätzten die 
damit verbundenen Schmerzen auf einer zehn Punkte umfassenden Skala mit den Graden drei 
bis fünf (Median: 5) ein (38).  
Aus diesen Gründen wurden in den letzten Jahren viele Untersuchungen durchgeführt, mit 
den Zielen, die Bedürfnisse der Milchkühe zu erforschen (31, 32, 53, 76), eine bessere Hal-
tungsumwelt für sie zu schaffen und damit ihre Leistungsfähigkeit zu erhalten. Gängige 
Schlagworte dieser Forschungsrichtung sind „Kuhkomfort“, „Tiergerechtheit“ und „kuh-
basierte“ Untersuchungen (22, 40, 57, 74, 81, 86). Die vorliegende Übersicht beschäftigt sich 
vorwiegend mit den Technopathien des Sprunggelenks beim Rind. 
 
Lokalisationen und Arten von haltungsbedingten Schäden 
Infolge wiederholter Traumata entstehende Schädigungen können bei Milchkühen grundsätz-
lich an allen Körperstellen auftreten, die regelmäßiger Überlastung, beispielsweise durch 
Druck oder Reibung, ausgesetzt sind (44, 67). Obwohl die Sprunggelenke am häufigsten be-
troffen sind, kommen gleichartige Veränderungen an Karpus und Knie, aber auch am Ober-
schenkel, Ellbogen oder an Nacken und Widerrist vor. Diese Schädigungen können gleicher-
maßen wie im Folgenden für die Sprunggelenkschäden dargestellt klassifiziert werden (71). 
Drei Schadensarten werden im Allgemeinen unterschieden: Haarverluste, Dekubitus und Um-
fangsvermehrungen. Sie entstehen, wenn Kühe in den Boxengassen, vor dem Melkbereich 
oder beim Aufsteh- oder Abliegevorgang mit den Boxenabtrennungen kollidieren (55), oder 
wenn sie auf einer ungepolsterten, harten Liegefläche liegen müssen (13, 28, 45, 71, 76, 84, 
87, 96, 97).  
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Beim erschwerten Aufsteh- oder Abliegevorgang treten Haut und Gummimatten/Betonböden 
in Reibung (55). Durch die begleitende Wärmeentwicklung und bei bestehender Feuchtigkeit 
werden die Haare leichter abgerieben. Naheliegend ist, dass infolgedessen eine isolierende 
Polsterschicht fehlt, die die Haut vor mechanischen Schäden schützt. Zudem können chemi-
sche Bestandteile von Exkrementen die Haut oder darunter liegendes Gewebe (62) mazerie-
ren. Fehlendes Haarkleid und Hautschädigung stellen die erste Stufe von Dekubitalerkran-
kungen dar. Dekubitalschäden entstehen besonders über schlecht gepolsterten Knochenregio-
nen (Abb. 1 a) durch den Druck des Körpergewichts, wenn ein unnachgiebiger Liegebereich 
Durchblutungsstörungen in der Haut und den darunter liegenden Weichteilen induziert. Kühe 
unternehmen in zu eng bemessenen Boxen oft mehrere Aufstehversuche (29), wobei die Haut 
der Sprung- und Karpalgelenke ebenfalls vermehrt abgerieben und geschädigt wird. Es ist 
anzunehmen, dass bei jedem Kontakt der Gelenke mit der harten Oberfläche Schmerzen auf-
treten (42). Dieser Kontakt dauert umso länger, je weniger tiergerecht die Liegefläche ist, weil 
die Tiere, vermutlich aus Angst vor Schäden und Schmerzen, längere Zeit für den Abliege- 
und Aufstehvorgang brauchen (48, 53). 
Die dritte Schadensart, die Umfangsvermehrung, entsteht im einfachsten Fall durch eine Ver-
dickung der Haut („Schwielenbildung“). Bei Überbeanspruchung der Haut und Unterhaut 
treten jedoch bald eine Lockerung der Subkutis und des Bindegewebes mit Serombildung in 
den Gewebsspalten hinzu (Abb. 1 b). Aufgrund mikrobieller Invasion der geschädigten Haut 
und Infektion der Unterhaut entstehen leicht akute entzündliche Ödeme und Phlegmonen. Die 
Überbeanspruchung kann, wenn keine Infektion stattfindet, kompensatorisch zu der Bildung 
eines Hygroms führen. Dieses Hygrom kann die Belastung kompensieren, es kann aber auch 
wachsen (Abb. 1 a) und sich nach bakterieller Besiedelung zu einem Abszess entwickeln.  
Hinsichtlich der Pathogenese der einzelnen Läsionen kann nicht von einer linearen Entwick-
lung, beginnend mit Haarverlust, fortschreitend mit Dekubitus und letztlich resultierend in 
Umfangsvermehrungen (27) ausgegangen werden. Die Schädigungen treten gemeinsam oder 
isoliert auf, jedoch wurden jeweils unterschiedliche Risikofaktoren für sie identifiziert (15, 
71). Jede der drei Läsionen hat vermutlich einen unterschiedlichen Einfluss auf das Wohler-
gehen von Rindern (52).  
Die unzureichende Definition des Ausdrucks „Sprunggelenkläsion“ wurde durch die Einfüh-
rung eines Klassifizierungssystems mit Hilfe einer „Sprunggelenk-Karte“ (Abb. 2) verbessert 
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(52, 71). Die Beurteilung der Schwere der Läsionen bleibt zwar weiterhin subjektiv, aber die 
Prävalenz der verschiedenen Läsionen kann zuverlässiger bestimmt werden. Jede Art der 
Schädigung wird in vier Schweregrade (0 = nicht vorhanden, 1 = leicht, 2 = mäßig und 3 = 
schwer) unterteilt. Die Fläche des Haarverlusts oder des Dekubitus und die Größe der Um-
fangsvermehrung bestimmen die Schweregrade (Abb. 3). 
Als Folge von Sprunggelenkschädigungen können eitrig-abszedierende Phlegmonen, Sehnen-
scheiden-, Schleimbeutel- oder Gelenkentzündungen auftreten (36). In solch fortgeschrittenen 
Fällen sind oftmals auch Muskeln und Gelenkbänder sowie Knochen infiziert und nekrotisch 
verändert (47, 67). Diese schweren Formen der Schäden sind mit Abmagerung, starken 
Schmerzen und oftmals Festliegen verbunden.  
 
Prävalenz 
Bei Milchkühen, die auf Tiefstreu oder ganzjährig auf der Weide gehalten werden, sind Tech-
nopathien nahezu unbekannt (30, 33, 36, 43, 50, 78). Die meisten Untersuchungen über Tech-
nopathien liegen im Zusammenhang mit Liegeboxenlaufställen (3, 27, 46, 55, 65, 72, 89), 
weniger mit Anbindeställen (73, 93) vor.  
Sprunggelenkschädigungen bei Rindern sind in Großbritannien (76, 91), Kontinentaleuropa 
(43, 45, 46) und Nordamerika von allen Technopathien am besten dokumentiert (27, 45, 56, 
89). Bisher vorliegende Untersuchungen verwendeten jedoch kein einheitliches Beurteilungs-
system, beurteilten nur eine Gliedmaße oder nur schwerwiegende Schäden (71, 72), so dass 
die Angaben über Prävalenzen (Tab. 1) auf unterschiedlichen Beurteilungen beruhen. Die 
hohe Prävalenz von Sprunggelenkläsionen (45, 71, 72, 90, 97) wird im Hinblick auf das 
Wohlergehen der Kühe als bedenklich oder inakzeptabel eingestuft (76, 87). Liegeschäden 
und Lahmheiten haben gemeinsame hohe Prävalenzen (45, 61), auch weil lahme Kühe für 
längere Zeit liegen als nicht lahme (8, 14). 
Aber auch Karpalgelenkveränderungen wiesen hohe Prävalenzen von 35.3 ± 25.7% (45), 31,5 
% (53) und 24-43% (93) auf. Weitere Technopathien, wie die Entzündung der Karpalge-
lenkstrecker (47) oder die Nekrose des lateralen Kollateralbands am Knie (36, 67), wurden 
zwar eingehend klinisch und pathologisch, aber bisher nicht auf ihre Prävalenz auf Bestandes-
ebene hin untersucht. Eine detaillierte Untersuchung auf Bestandesebene wäre aber notwen-
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dig, da insbesondere leichte Schädigungen nicht als Erkrankung wahrgenommen, sondern erst 
im fortgeschrittenen Stadium dem Tierarzt vorgestellt werden. Die „wahre“ Prävalenz von 
Schäden kann daher nur erfasst werden, wenn auch leichte Veränderungen systematisch und 
detailliert registriert werden (93). 
Von 6‘896 Sprunggelenken, die von Potterton et al. (2011) mit der obengenannten „Sprung-
gelenk-Karte“ klassifiziert wurden, wiesen 81,4 % haarlose Stellen, 16,5 % Dekubitalschäden 
und 22,1 % deutliche Umfangsvermehrungen auf (Tab. 1) (72). Die Läsionen waren oft, zu 
80-85 %, an beiden Hintergliedmaßen gleichzeitig zu finden (72, 89), in einer anderen Unter-
suchung (93) aber nur zu 40 %. Obwohl die Schäden meist geringgradig waren, traten schwe-
re Dekubitalschäden immerhin mit einem Anteil von 2.1 % und starke Umfangsvermehrungen 
mit einem Anteil von 2,0 % auf (72). In anderen Untersuchungen (57, 89) erreichten schwere 
Schäden einen Anteil von 0.5 bis 4.1 %. In einzelnen Problembetrieben waren sogar 20 % der 
Kühe von schweren Dekubitalerkrankungen oder Umfangsvermehrungen betroffen (72). Die 
Definition der „schweren Schädigungen“ war allerdings in den verschiedenen Publikationen 
nicht einheitlich.  
Nur wenige Autoren (48, 55, 56, 92) führten die Untersuchungen über einen längeren Zeit-
raum durch und untersuchten die Entwicklung der Sprunggelenkläsionen. In diesen war je-
doch offensichtlich, dass sich die auf Läsionen auf harten  Liegeflächen verschlimmerten, 





Milchkühe streben danach, etwa 50 bis 60% ihrer täglichen Zeit mit Liegen zu verbringen 
(41, 42, 63). Sie liegen somit üblicherweise 12 bis 14 Stunden und in neun bis elf Liegeperio-
den zu 80 bis 90 Minuten (41). Sie ziehen das Liegen unter experimentellen Voraussetzungen 
sogar Fressen und Sozialkontakten vor (63). Ruhe- und Liegezeiten sind wichtig für die Erho-
lung und den Erhalt der Leistung (49, 70). Das (gestörte) Liegeverhalten und die Liegezeit 
eignen sich daher besonders als Indikatoren für tiergerechte Haltung und Wohlbefinden (29, 
39, 93). Sie werden durch viele Faktoren beeinflusst (Tab. 2). In einem Anbindestall mit Be-
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tonliegeflächen verlängerten sich paradoxerweise die Liegezeiten, vermutlich aber deshalb, 
weil das schmerzhafte Aufstehen und Abliegen vermieden wurde (29, 48). 
Milchkühe verbrachten, wenn sie die freie Wahl hatten, signifikant (P < 0.001) mehr Zeit auf 
Sand und Stroh (44.1% und 33,2 % der gesamten Liegezeit) als auf Gummimatten oder 
Gummimatratzen (11.6% oder 11.1%) (11). Weiterhin war die Dauer einer Liegephase auf 
Schaumstoffmatratzen kürzer (47.9 ± 7.4 min) als auf Sand (92.0 ± 12.9 min) (87).  
Dabei zeigte es sich, dass ein Mehr an Einstreu auch die Liegezeiten deutlich erhöhte (86). 
Für jeden Zentimeter fehlenden Polstermaterials reduzierte sich die tägliche Liegezeit um 11 
Minuten. Für 13,7 Zentimeter fehlendes Polstermaterial wurden 2,33 Stunden weniger Liege-
zeit, verglichen mit einer gut gepflegten Sandliegebox, festgestellt (19).  
Boxen mit trockenem Polstermaterial oder trockener Liegefläche wurden erheblich besser 
genutzt als feuchte (74). Die Liegezeit verlängerte sich um etwa 5 Stunden pro Tag, wenn 
trockene anstatt feuchte Liegeflächen zur Verfügung standen (25). Wenn Kühe die Wahl zwi-
schen trockenen und feuchten Liegeflächen hatten, lagen sie fast ausschließlich auf den tro-
ckenen (Tab. 2). 
 
Polstermaterialien 
Liegeboxen-Laufställe können nach der Gestaltung der Liegeboxen und der Menge des Pols-
termaterials in verschiedene Kategorien unterteilt werden (48, 88): Hochbox, Tiefbox und 
Hoch-Tiefbox. Die Liegefläche in einer Hochbox ist gegenüber dem Niveau der Lauffläche 
erhöht und üblicherweise mit einer Gummimatte oder Gummimatratze belegt. Die Grundflä-
che der Tiefbox liegt hingegen auf gleicher Ebene wie die Lauffläche des Stalles. Durch die 
Einstreuschicht wird die Liegefläche dann ebenfalls angehoben. Die Tiefbox mit Stroh-
Mistmatratze weist die größte Grundfläche aller Liegeboxentypen auf (88), auch weil die 
Streuschwelle, die Begrenzung zum Laufgang hin, nicht zur Liegefläche gerechnet werden 
darf (20). Die Hoch-Tiefboxe kombiniert das Merkmal der Hochboxe mit über dem Laufgang 
gelegener Grundfläche mit der Streuschwelle und Einstreu der Tiefboxe. 
Generell bevorzugen Milchkühe weiche, trockene Liegeflächen (57, 86, 90). Sie ziehen stroh-
eingestreute Liegeboxen meist sogar Sandboxen, denen sonst die besten Eigenschaften hin-
sichtlich Gliedmassengesundheit zugeschrieben werden, vor (65). Die Tiefe der Einstreu ist 
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für die Kühe insofern von Bedeutung, dass die besser eingestreuten Boxen den weniger tief 
gepolsterten Boxen vorgezogen werden (19). Die Polster- und Einstreuschicht sollte etwa 25 
cm tief sein. Die Einstreuschicht muss immer wieder aufbereitet werden, damit sich keine 
Mulden bilden, bei denen an der tiefsten Stelle der harte Boden zum Vorschein kommt (Tab. 
2). 
Viele unterschiedliche Liegeflächen und Polstermaterialien – Langstreu, Kurzstreu, Säge-
mehl, Sägespäne, Sand, geotextile Matten, Gummimatten, gepolsterte Gummimatten, wasser-
gefüllte Matten – wurden hinsichtlich der Akzeptanz durch Kühe untersucht (25, 36, 66, 71, 
75, 83, 87). Das Polstermaterial der Liegefläche war ein gemeinsamer Risikofaktor für das 
Entstehen von Haarverlust und Umfangsvermehrung am Tarsus (71). Bei Stroheinstreu war 
die Prävalenz von Haarverlust und Umfangsvermehrungen im Vergleich zu Sägespänen ge-
ringer (76); allerdings traf das nur für Lang-, nicht für Kurzstreu zu. Die gesamte Liegefläche 
musste dabei mit Einstreu abgedeckt sein. Grundsätzlich waren Haarverlust und Dekubital-
stellen signifikant miteinander assoziiert und hatten viele Risikofaktoren gemeinsam (71), so 
dass angenommen werden kann, dass die Entstehungsweise ähnlich ist. Umfangsvermehrun-
gen hingegen scheinen andere Risikofaktoren zu haben (71). 
Solide Gummimatten, aber auch gepolsterte Gummimatten stellten Risikofaktoren für die 
Entwicklung von Sprunggelenkläsionen dar (3, 55, 71, 87); mit einem höheren Alter der 
Gummimatten traten Haarverluste vermehrt auf. Die Gefahr von Sprunggelenkschäden nahm 
bei der Haltung auf Hochboxen mit Gummimatten bzw. –matratzen im Vergleich zu Tiefbo-
xen mit Stroh-Mist-Matratze stark zu (42). Obwohl gepolsterte Matratzen weniger Schäden 
als Gummimatten verursachten, waren die Läsionen doch häufiger und stärker als bei 
Tiefstreuhaltung (15, 18, 55, 89) Die Schäden am Sprunggelenkwaren bei Sägemehleinstreu 
grösser, wenn die Liegeplätze kürzer waren (89). Sägemehl verstärkte auch die Reibung von 
Gummimatten, sodass diese Kombination regelrecht abrasiv wirkte (36). Etwas gegensätzli-
che Ergebnisse hinsichtlich Sprunggelenkläsionen erbrachte der Vergleich von Stroh- und 
Sandeinstreu (65), weil in dieser Untersuchung die Sandbox besser abschnitt als die Strohbox. 
Nur in einer Untersuchung (58) wurde festgestellt, dass Kühe Sandboxen mieden.  
In einer Untersuchung, die Hochboxen mit geotextilen Matten und Sägemehleinstreu einer-
seits und Tiefboxen mit Sand als Unterlage andererseits verglich, entstanden bei den meisten 
Kühen auf Hochboxen innerhalb der ersten 6 Wochen der Laktation Schäden an der lateralen 
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Fläche des Tarsus (89, 90). Die Sprunggelenkschäden entwickelten sich in Betrieben mit den 
geotextilen Matratzen weitaus schneller und die Veränderungen waren schwerer. Bei Sandbo-
xen (Tiefboxen) waren lediglich Schädigungen am proximalen Ende des Tuber calcanei häu-
figer, vermutlich weil diese Stelle an der Streuschwelle aufgerieben wurde, was bei der ebe-
nen Liegefläche der Hochboxe nicht möglich war (45, 90). 
 
Abliege- und Aufstehverhalten 
Es wurde geschätzt, dass 26 % der in Boxenlaufställen gehaltenen Kühen Aufstehschwierig-
keiten zeigen (36). Dementsprechend wurden in den Hochboxen viele Ablege- und Aufsteh-
versuche, eine kürzere Liegedauer und weniger Komfortverhalten beobachtet (88), dafür tra-
ten vermehrt Technopathien auf. Die verlängerte Dauer des Abliegevorgangs war mit Tarsal- 
und Karpalgelenkschäden assoziiert (61). Die Zeit, in der Kühe vor dem Abliegen in der Boxe 
standen, betrug bei Stroheinstreu 5,2 Minuten, bei Gummimatten aber 17,2 Minuten (48). 
Auch zum Abliegen selbst benötigten Kühe erheblich mehr Zeit auf Schaumstoffmatratzen als 
auf Sand oder Stroh-Mistmatratzen. In wenig gepolsterten Hochboxen wurden 20,4 % der 
Abliegevorgänge abgebrochen, in eingestreuten Hochtiefboxen dagegen nur 4 % (48). Mehr-
fache und längere Zeit andauernde Aufstehversuche (35) und pferdeartiges Aufstehen trauma-
tisieren Karpal- und Sprunggelenke (51).  
Weiterhin veränderten Lahmheiten die Art des Aufstehens dahingehend, dass mehr Versuche 
benötigt wurden, bis die Tiere standen (48, 71). Wenn man annimmt, dass Kühe auf der Wei-
de für das Abliegen bis zu drei Meter Platz in Längsrichtung benötigen und im Liegen der 
seitliche Platzbedarf 135 und mehr cm beträgt (20), sind auch großzügigere Richtwerte für die 
Boxenabmessungen (Tab. 3) zu klein.  
 
Abmessungen der Liegeboxen 
Zu geringe Abmessungen der Liegeflächen, zu geringe Kopffreiheit oder falsch platzierte 
Nackenrohre können bewirken, dass die Kühe im Abliege- und Aufstehverhalten stark einge-
schränkt sind. Insbesondere hochträchtige Färsen und Kühe haben Probleme, mit ungeeigne-
ten Boxen oder Anbindeplätzen zurecht zu kommen (47, 67). Längere Liegeplätze, insbeson-
dere mit Stroheinstreu, waren mit weniger Schäden verbunden (43). Allerdings nahmen bei zu 
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langen Liegeboxen (> 260 cm) die Schädigungen wieder zu (45), ohne dass eine Erklärung 
dafür gefunden wurde. Die Sauberkeit der Liegeflächen wird durch das Nackenrohr reguliert. 
Die Einstellung des Nackenrohrs ist oft zu knapp, weil die Präferenzen auf die Vermeidung 
der Verschmutzung der Liegefläche durch Kot und Harn gelegt werden, auch um Mastitiden 
vorzubeugen und Arbeitsstunden zu reduzieren (7, 26). Zugleich geht dies aber zu Lasten der 
Liegebequemlichkeit und des ungestörten Aufsteh- und Abliegevorgangs; Lahmheiten und 
Sprunggelenkschäden nehmen zu (93). Das Zurücksetzen des Nackenrohrs um wenige Zenti-
meter kann auch ausreichend lange Boxen ungeeignet machen (44, 45, 85). Wenn das Na-
ckenrohr von 114 Zentimeter auf 127 Zentimeter angehoben wurde, verlängerte sich die Lie-
gezeit von Kühen um 2,1 Stunden pro Kuh und Tag (64). Diese positiven Effekte zeigten sich 
auch hinsichtlich des Haarverlusts an Sprunggelenken: Wenn das Nackenrohr höher als 115 
cm vom Boxenboden und weiter als 199 cm vom Boxenende entfernt war, war das Risiko des 
Haarverlust signifikant niedriger als bei geringeren Abmessungen (71). Sowohl für die Höhe 
des Nackenrohrs als auch für dessen Entfernung von der der Liegekante gibt es unterschiedli-
che Angaben (Tab. 3). Eine Nackenrohrhöhe von 110 cm wird als zu gering angesehen. Für 
Deutsche Holstein-Friesian-Kühe wird eine Höhe zwischen 125 und 133 cm empfohlen, wo-




Sprunggelenkschäden, insbesondere Haarverlust und Dekubitalstellen, waren mit Lahmheiten 
und Klauenkrankheiten (3, 5, 6, 27, 30, 45) mit Liegeschäden am Karpus (93), aber auch Eu-
tererkrankungen und verringerter Milchleistung (4, 27, 48, 77) assoziiert.  
Die Anzahl der Sprunggelenkschäden erhöhte sich auch mit steigendem Gefälle der Liegeflä-
chen (30). Bei starkem Gefälle rutschten die Kühe nach hinten und die Sprunggelenke kamen 
über der Kante der Liegefläche zu liegen (Abb. 4). Im Allgemeinen gilt es zudem zu bemer-
ken, dass die Nutzung von Liegeflächen nicht nur von ihren Eigenschaften (Trockenheit, 
Weichheit), sondern auch von der Gewöhnung der Rinder abhängig war (7, 13, 65, 86).  
Weitere, weniger spezifische Risikofaktoren für Sprunggelenkschäden sind Milchleistung, 
Trächtigkeitsstadium (45), Rasse und Herdengröße (71), Body condition score und Alter. 
Sprunggelenkschäden sind bei Laktationsbeginn besonders häufig, was auf Aufstehschwierig-
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keiten im Abkalbezeitraum, aber auch die Besonderheiten der sozialen Integration nach Um-
gruppierung von Kühen hinweist (45, 93). Eine hohe Besatzdichte im Bestand hat einen nega-
tiven Einfluss auf die Liegezeiten (81). Die Zeit pro Jahr, in der sich die Kühe im Stall aufhal-
ten, wirkt sich ebenfalls negativ auf die Sprunggelenkintegrität aus (71). Die Sprunggelenk-
schäden sind nach einigen Untersuchungen bei einem niedrigen Body condition score (BCS) 
häufiger festzustellen (18, 45), wohingegen bei Anbindeställen die Kühe mit höherem BCS 
eher Schäden zeigten (73). Die Schweregrade der Schäden nehmen mit dem Alter zu (45, 71, 
76, 89); allerdings wiesen Erstkalbende in Anbindeställen nach einer Untersuchung (2) das 
höchste Risiko für Sprunggelenkschäden auf. 
Weiterhin waren chemische Produkte (Kalk, Formaldehyd), die auf die Liegefläche aufge-
bracht wurden, mit dem Auftreten von Haarverlust und Umfangsvermehrungen assoziiert. 
Diese Substanzen irritieren, zusammen mit der Feuchtigkeit auf den Matten, die Haut und 
verursachen bei nicht fachgerechter Anwendung Verätzungen (71).  
 
Therapiemaßnahmen und Prävention 
Therapiemaßnahmen sind üblicherweise Einzeltieren mit akuten entzündlichen Gewebever-
änderungen (Abb. 5 a und b), die auffallende klinische Symptome nach sich ziehen, vorbehal-
ten. Akute Phlegmonen werden mit Verbänden und Antibiotika nach den geltenden Richtli-
nien sowie nicht zuletzt durch Aufstallung in einer gut eingestreuten, trockenen Krankenboxe 
behandelt. Infizierte Hygrome werden gegebenenfalls inzidiert und drainiert, wonach gleich-
falls eine zeitlich begrenzte gesonderte Aufstellung auf Stroh notwendig ist. Bei Zuchttieren 
können gut abgegrenzte Hygrome (Abb. 5 b) auch in toto exzidiert werden (69). All diese 
Behandlungen ziehen eine aufwendige Betreuung und Nachsorge nach sich und verlangen 
eine gesonderte Aufstallung auf weicher, trockener Einstreu (Tiefstreuareal). Einzeltiere mit 
leichten Schäden, wie sie Haarverlust, Dekubitus oder Schwellungen meist darstellen, werden 
dem Tierarzt meist nicht zur Behandlung vorgestellt. 
Chronische, eitrig-abszedierende Phlegmonen oder bis auf die Kollateralbänder reichende 
Dekubitalschäden (Abb. 5 a) haben eine ungünstige Prognose (62, 67), die Rinder sollten ge-
schlachtet werden.  
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Die auf Herdenebene relevanten Maßnahmen zielen auf die Prävention der Sprunggelenkver-
änderungen, sprich auf die Optimierung von Boxengröße und der Polsterung der Liegeflächen 
ab. Angaben zu Liegeboxenabmessungen stellen einen Kompromiss dar (20). Milchkühen 
sollten generell besonders große und bequeme Ruhebereiche zur Verfügung gestellt werden 
(16). Die Abmessungen (Tab. 3) von Liegeboxen sollten sich prinzipiell nach den größeren 
Kühen eines Bestandes richten. Für die ideale Liegefläche müssen jedoch nicht nur die Tier-
größe, sondern auch das Alter, das Körpergewicht und Trächtigkeitszustand berücksichtigt 
werden. Der individuelle Bedarf einer Kuh kann nach der Formel Liegelänge = 1,11 x schrä-
ge Rumpflänge + 20 cm Sicherheitszuschlag berechnet werden (41). Der Kopfraum sollte 
dabei mindestens 60 – 80 cm betragen. Die lichte Breite der Liegeboxe wird nach der Formel 
Widerristhöhe x 0,85 abgeschätzt. Die Position des Nackenrohrs kann nach der Formel 
Rumpflänge (Schwanzansatz-Widerrist) + 5 cm (68) bestimmt werden.  
Nur wenige Maßnahmen, die eine Verbesserung erbringen, können sofort ergriffen werden. 
So wurden beispielsweise zur Verbesserung der Liegefläche von Hochboxen diese in soge-
nannte Hochtiefboxen umgebaut. Hierzu wurden ein Holzbalken an die hintere Boxenkante 
sowie eine Bugschwelle angebracht, so dass die Fläche tief eingestreut werden konnte (48). 
Durch diese Maßnahmen verringerten sich die Sprunggelenkschäden signifikant. Eine weitere 
einfach durchzuführende, erfolgversprechende Maßnahme ist die Versetzung des metallenen 
Nackenriegels oder sein Ersatz durch flexiblere Materialien (7, 64). 
Eine Überbelegung des Stalls ist unbedingt zu vermeiden. Mindestens eine Box pro Kuh soll-
te vorhanden sein. Ein größeres Flächenangebot in den Liegeboxen und freie Liegeflächen 
üben einen günstigen Einfluss auf die Klauen- und Gliedmassengesundheit aus. Zudem haben 
das Platzangebot im Laufgang und die Beschaffenheit der Oberflächen einen signifikanten 
Einfluss auf die Prävalenz von Lahmheiten (88). Klauenkrankheiten müssen behandelt wer-
den, da Technopathien und Lahmheiten sich negativ beeinflussen, indem lahme Tiere mehr 
liegen und erschwert aufstehen, wodurch die Zeitdauer der Exposition der Gelenke erhöht ist.  
Zuletzt hat sich gezeigt, dass der verhaltensbewusste, schonende Umgang mit den Milchkü-
hen und die Einstellung der Tierbesitzer zur Schmerzempfindlichkeit bei Tieren eine Auswir-
kung auf den Gesundheitszustand und die Produktivität der Milchkühe hat (31, 32, 72). Besit-
zer, die der Meinung waren, dass Sprunggelenkläsionen schmerzhaft waren, zeigten eine hö-
here Bereitschaft, etwas dagegen zu unternehmen (72). Viele Betriebsleiter aber registrieren 
12 
 
Haarverlust und oberflächliche Dekubitalerkrankungen nicht oder betrachten sie nicht als 
Schäden (71, 72), weil sie relativ selten klinischen Konsequenzen nach sich ziehen. Sie emp-
finden sie vermutlich deswegen als „normal“, weil sie so häufig sind (52). Verschiedene ein-
fache Tests können zweifelnden Besitzern gezeigt werden, damit sie sich der Qualität der 
Liegeflächen bewusst werden (36): Der „Kniefalltest“ prüft die Weichheit und Tiefe der Lie-
gefläche (und sollte besser nicht bei ungepolsterten Liegeflächen angewendet werden). Beim 
„Knöcheltest“ werden die Fingerkuppen oder die Knöchel der Hand auf die Liegefläche auf-
gesetzt und hin und her gerieben. Die Hitzeentwicklung und die Rauigkeit der Oberfläche und 
die Abrasivität der Liegefläche werden so abgeschätzt (36). Beim „Liegetest“ legt sich der 
Untersucher einige Zeit auf die Liegefläche und beurteilt deren Bequemlichkeit und Wärme 
sowie allfällige Luftbewegungen.  
 
Schlussfolgerungen 
Haarlosigkeit, Dekubitus und Umfangsvermehrung sind schmerzhaft und mit Lahmheiten, 
Klauen- und Eutererkrankungen assoziiert. Sie sind Indikatoren für eine artgerechte Haltung 
und stellen Vorstufen schwerwiegender Schäden dar. Der wichtigste ursächliche Faktor ist die 
Liegefläche (45, 55, 65). Harte und raue Liegeflächen sind mit mehr Schäden assoziiert, wo-
bei blanke Betonflächen schlechter abschneiden als ungepolsterte Gummimatten und diese 
wiederum schlechter als Gummimatratzen. Kurze Einstreu, Sägespäne, Holzschnitzel und 
andere sind als Polstermaterialien wenig effektiv und erhöhen teilweise die Abrasivität an den 
Gelenken. Tiefe, regelmäßig aufbereitete Sand- oder Mistmatratzen-Boxen schneiden am bes-
ten ab. Neben der Polsterung sind die Abgrenzungen der Liegeflächen die Schlüsselfaktoren 
für die Vermeidung der oben genannten Schäden (57). Kühe müssen mit ausreichend großen, 
gut gepolsterten, trittsicheren, trockenen Liegeflächen, die frei von Schmutz und Verlet-












Weary and Tazskun (2000)* 73 % k. A. k. A. k. A. 
Klaas et al. (2003) 63 % 41.3% 4.2% 14.2% 
Regula et al. (2004) ** 8-21 % k. A. k. A. k. A. 
Zurbrigg et al. (2005)*** 42% 36 % 8 % 14 % 
Kanswohl und Sanftleben 
(2006)  
55 % / 25 
%**** 
46,5 % / 25 % 18,3 % / 7 % 8,4 % / 0 % 
Rutherford et al. (2008) 49,1 % 39 % 8% 
Kielland et al. (2009)  60,5 %***** 53 %. 6 % 1 % 
Liebhart (2009)****** 49,5 % / 35,4 % 22.3%/33.8% 27.2%/1.6% 14.2%/8% 
Lombard et al. (2010) 23,5 % k. A. k. A. k. A. 
Potterton et al. (2011) k. A. 81,4 % 16,5 % 22 % 
Zaffino (2012) 56 %/47% 
******* 
ca.24%/ca.13% ca. 40% / ca. 34% 
 
k. A. keine expliziten Angaben 
* Laufställe, Prävalenz bei geotextilen Matratzen 91 %, bei Sand 24 %. 
** Anbinde- und Laufställe, mit Auslauf/Weidegang 
*** Anbindeställe 
**** Hochboxe/Tiefboxe 
***** Odds ratio (OR) für weiche Liegeflächen 0.22, und für harte Liegeflächen und Gummimatten 
0.62 
****** Integumentschaden lateral am Tarsus: alter Stall/neuer Stall 













Liegezeiten / Liegephasen 
Menge der Einstreu  (86) 12 Minuten längere Liegedauer für jedes zusätzliche Kilogramm 
Stroh 
Kuhlenbildung  (19) Verkürzung der Liegezeit um 2,33 Stunden/Tag bei Verminderung 
der Höhe der Liegefläche um mehr als 13 cm unterhalb der Ober-










länger auf Gummimatratzen als auf Gummimatten 
Liegeflächen-Wahlversuch: 44,1% der Gesamtliegezeit in Sandbo-
xen, 33,2 % in Strohboxen, 11,6 % auf Gummimatten, 11,1 % auf 
Gummimatratzen 
40 Minuten längere Liegezeit/Boxenaufenthalt in Hochtief- als in 
Hochboxen 
Erhöhung der Liegedauer in weichen Sandboxen 







Wahlversuch: Kühe wählten 12,5 Stunden/Tag trockene Liegeflä-
chen, 0,9 Stunden/Tag feuchte Liegeflächen 
Verringerung der Liegezeit um 5 Stunden/Tag bei feuchtem Pols-
termaterial (26.5% TS) verglichen mit trockenem Polstermaterial 
(86.4% TS). 
Tag 16 ante partum – 
Abkalbetag 
(12) Reduktion der Liegezeit von 13,5 Stunden auf 10,8 Stunden 
Betrieb (Mittelwert)  (40) Liegedauer variierte zwischen 9,5 und 12,9 Stunden/Tag 
7 bis 10 Liegephasen/Tag 





Liegedauer variierte von 5,6 bis 17,5 Stunden/Tag 
Liegedauer variierte von 4,3 bis 19,5 Stunden/Tag 
Tier-Boxen-Verhältnis (24) Reduktion der Liegezeiten um 1,7 Stunden von einem Verhältnis 
von 12 Tieren zu 12 Boxen bis zu einem Verhältnis von 12 Tieren 
zu 8 Boxen 
Alter Stall/Stallneubau 
mit Vergrösserung der 
Liegefläche 
(53) Verlängerung der Liegedauer von 9h 26min auf 11h 45min. 
Verminderung der Liegeperioden von 12,3 auf 10,5 
73,1 % ungehindertes Abliegen im alten und 85,9 % im neuen Stall 
signifikante Abnahme von Integumentschäden und Umfangsver-
mehrungen im neuen Stall 







Tab. 3 Angaben zu Abmessungen von Liegeboxen (in Zentimetern) in der Schweiz*(94), 


























230 240 260 270  274 305 
Boxenlänge gegen-
ständig  
200 220 235 
240  259 274 
Liegelänge  165 185 190 173 – 178 173-178 178 – 183 
Kopfraum bei wand-
ständiger Boxe 
65 55 70 




   
170 – 175  173 – 178 178 – 183 
Diagonale Boxen-
kante-Nackenrohr 
   
2,15    
Boxenbreite  110 120 125 122  122 127 
Höhe des Bugbretts     10 – 20  10 10 
Höhe der unteren 
Seitenbegrenzung 
40 40 40 
25 – 30  30 30 
Höhe des Nacken-
rohrs 
   
120 – 125  122 127 
Höhe Boxenkante    20 – 30  20 20 
Gefälle der Liegeflä-
che (Hochboxe) 












Abb. 1 Schädigungen an der lateralen Seite des Tarsus im Röntgen- und Ultraschallbild  
a) Brown-Swiss-Kuh, 4 Jahre, Röntgenaufnahme des rechten Tarsus im plantaro-dorsalen 
Strahlengang. Chronisches Hygrom mit größter Ausdehnung über dem Os malleolare  
b) Schweizer Original Braunviehkuh, 3 Jahre, Ultraschallbild. Entzündliches Ödem mit Auf-
lockerung der Subkutis und der periartikulären Weichteile (kurze Pfeile). 
Fig. 1: Lesions at the lateral aspect of the hock in a radiograph and an ultrasonographic pic-
ture  
a) Brown Swiss Cow, 4 years, radiograph, plantaro-dorsal view. Chronic hygroma centred 
over the malleolar bone. 
b) Original Brown Swiss Cow, 3 years, Ultrasonographic picture. Inflammatory oedema, dis-
ruption of the subcutis and fluid accumulation in the periarticular tissue (short arrows). 
 
 
Abb. 2 Diagramm zur „Kartographierung“ von Schädigungen der Haut und von tieferen Ge-
weben am Tarsus des Rindes (nach (74)). Haarverlust, Dekubitus und Umfangsvermehrungen 
werden jeweils getrennt bewertet. 
Fig. 2: Diagram illustrating the mapping of lesions (74) of the skin and underlying tissues of 




Abb. 3 Beispiele für Haarverlust und Dekubitalschädigungen an der Lateralseite des Tarsus. 
Von links nach rechts: Beispiele für Grad 1 – Hautrötung und leichte Umfangsvermehrung, 
Grad 2 = Durchbrechen der Hautbarriere und stärkere Umfangsvermehrung, Grad 3 = Groß-
flächige Hautrötung mit zentraler Ulzeration, starke Umfangsvermehrung.  
Fig. 3: Examples for hair loss and decubitus ulcers on the lateral aspect of the hock. Examples 
for Grade 1 -3, from left to right; a) grade 1, Hair loss, erythema and swelling; b) grade 2, 






Abb. 4 Anbindestall, kurze Liegefläche mit starkem Gefälle (7 %), schadhaften Gummimatten 
und Gitterrost. Die Kühe liegen mit den Sprunggelenken auf dem Gitterrost. Bestandproblem: 
Sprunggelenkschädigungen und Sohlengeschwüre.  
Fig. 4: Tie stall with short lying surface and 7 % slope, old rubber mats and gutter grates. The 




Abb. 5 a und b Beispiele für unzureichende Kompensationsreaktionen des Körpers auf die 
Druckeinwirkung an der Lateralseite des Tarsus. a) Dekubitalnekrose an der Außenseite des 
Sprunggelenks mit Einbruch in das Tarsokruralgelenk, Schlachtung; b) sehr großes Hygrom, 
Exstirpation in toto unter Sekundärheilung der Haut. 
Fig. 5 a and b: Examples of abnormal reaction to chronic pressure on the lateral aspect of the 
hock in cattle. a) Necrotising decubitus ulcer on the lateral aspect of the hock involving the 
tarsiocrural joint, which necessitated slaughter of the patient. b) Very large hygroma on the 
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